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| Deutſchland. 


Berlin, 22. Juli. Die in Nr. 70 d. Ztg. bereits 
gemeldete Ernennung des ſeitherigen Seminar-Directors 
Wöpke zum Director des Waiſenhauſes und Schullehrer⸗ 
Seminars in Bunzlau wird nunmehr officiell bekannt gemacht. 

— Der zum preußifchen General-Conſul in Aegypten 
jüngſt ernannte Herr König wird, bevor er ſich auf ſeinen 
Bohlen in Alexandrien begiebt, die rheiniſchen und weſtfäli— 
ſchen Fabrik⸗Diſtriete beſuchen. > 

Ueber die Verlobung des Großfürſten Michael 
wird der „D. R. Z.“ von hier gemeldet: Der ruſſiſche Hof 
habe zuerſt bei dem königlich ſächſiſchen Hof den Verſuch ges 
macht, die Hand der Prinzeſſin Sidonie für den Großfürſten 
zu gewinnen, und zwar habe die Königin von Preußen, als 
ſie vor etwa einem Monate mit ihren Schweſtern, den beiden 
Königinnen von Sachſen, in Röderau zuſammengetroffen, 
die betreffende Anfrage gemacht. Prinzeſſin Sidonie habe ſich 
aber des Religionswechſels wegen und auch um anderer Gründe 
willen entſchieden geweigert. Indeſſen lebte der Großfürſt in 
Sansſouei, wo er täglich die Prinzeſſin Marie der Nieder— 
lande ſah, und da habe er auf dieſe ſeine Augen gerichtet, 
jedoch zuerſt bei dem Kaiſer darum angefragt. Dieſer ſei 
aber der Anſicht geweſen, daß es beſſer ſei, eine deutſche 
Prinzeſſin zu ſuchen, und habe ſeinen Bruder Michael zu 
einer vertraulichen Beſprechung darüber mit einer anderen 
Perſönlichkeit eingeladen. Dieſe nun habe im Intereſſe Ruß⸗ 
lands Baden vorgeſchlagen, als das Land, das viele theils 
franzöſiſche, theils öſtreichiſche Sympathien in ſich trage, wo 
deshalb als Gegengewicht ruſſiſcher Einfluß am meiſten Noth 
thue. Nach einer Beſprechung mit der Kaiſerin-Mutter habe 
1 ſich bereit erklärt, für ihren Sohn an dem dortigen Hofe 
ſelbſt zu werben, da es vorausſichtlich ſchwierig ſchien, die 
Mutter der jungen Prinzeſſin, die Großherzogin-Mutter 
Sophie, eine geborne Prinzeſſin Waſa von Schweden, deren 
gende bekanntlich durch ruſſiſche Einflüſſe den ſchwediſchen 

hron verloren, für den Heirathsplan zu gewinnen. In 
Wildbad angekommen, ſoll ſich die Kaiſerin namentlich der 
Großherzogin Stephanie bedient haben, um auf die Groß- 
herzogin⸗Mutter zu wirken, und jo ſei denn auch ihre Eins 
ng erlangt und die Verlobung bewirkt worden. Von 
dem wichtigſten Punkte war dabei gar nicht die Rede. Dieſe 
Bedingung verſteht ſich ganz von ſelbſt. 

Breslau, 20. Juli. Die Kandidaten des höhern 
Schulamts find von dem Director der wiſſenſchaftlichen Brit 
fungs⸗Kommiſſion, Geh. Rath Dr. Goeppert, davon in 
Kenntniß geſetzt worden, daß ſie fernerhin bei der Meldung 
zur Prüfung pro facultate docendi fi darüber auszuſprechen 
haben, auf welchem Wege ſie während ihres akademiſchen 
Studiums bemüht geweſen ſind, ihre religionswiſſenſchaftlichen 
Kenntniſſe zu erwerben und tiefer zu begründen. Dieſe Anz 
ordnung beruht auf einer Anordnung des Herrn Miniſters 
v. Raumer vom 10. Mai d. J. 

Magdeburg. Dem „Magd. Korr.“ zufolge iſt Herr 
von Rochow zu vier Jahren Feſtungshaft verurtheilt. 

Altenburg, 22. Juli. Geſtern fand in dem frei⸗ 
adeligen „Magdalenenſtifte“ die Einführung einer neuen 
Stiftspröbſtin an Stelle der nach 42jähriger Amtsführung 
ausgeſchiedenen Freiin Julie von Frieſen aus dem Hauſe 
Rötha ſtatt. Es iſt dieſe Stelle nunmehr der Gräfin Eli⸗ 
ſabeth von Zedlitz-Trützſchler verliehen worden, der älteſten 
Tochter des Herrn Regierungspräſidenten Grafen v. Zedlitz⸗ 
Trützſchler zu Breslau und einer Urenkelin des verewigten 


hieſigen Kanzlers und Geheimraths-Präſidenten v. Trützſch⸗ 
ler, welcher ſelbſt eine lange Reihe von Jahren das Amt 
eines Stiftsprobſtes bekleidete und ſich in dieſer Stellung um 
das gedachte Inſtitut große Verdienſte erworben hat. Hof⸗ 
fen wir, daß es der neuen Pröbſtin gelingen möge, denſel⸗ 
ben Segen über das unſerer Stadt zu einer wahren Zierde 
gereichende Stift auszubreiten. Ihre hochverehrte Vorgän⸗ 
gerin, Freiin v. Frieſen, wird übrigens, wie wir vernehmen, 
auch fernerhin in der hieſigen Stadt ihr Domieil behalten. 
— Vor einigen Tagen traf hier der jetzige königliche 
preußiſche Major v. Treskow ein, um ſich Sr. Hoheit dem 
Herzoge als künftigen Kommandeur des hieſigen Regiments 
vorzuſtellen. Der um daſſelbe vielfach verdiente Oberſt von 
Diederichs wird es ihm am 1. Auguſt übergeben. 
Hamburg, 21. Juli. Heute wurde auf Requiſition 
der preußiſchen Regierung ein ehemaliger preußiſcher Offizier, 
Endrolat, der mit Genehmigung ſeiner Regierung in ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Kriegsdienſte getreten war und der im Jahre 
1850 erlaſſenen Aufforderung des Königs an alle in ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Kriegsdienſten geſtandenen Offiziere, zu ihren 


reſp. Regimentern in Preußen wieder zurückzukehren, nicht 


Folge geleiſtet und auch ſpäter ſich nicht freiwillig bei ſeinem 
Regimente geſtellt hatte, verhaftet und nach Magdeburg abe 
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geführt. 
Italien. 

Turin, 18. Juli. Die „Italieniſche Correſpondenz“ 
zeigt die Zulaſſung Sardiniens zu der Commiſſion an, welche 
mit der Unterſuchung des jetzigen Zuſtandes der Donau⸗ 
Fürſtenthümer beauftragt iſt, um Vorſchläge über die Baſis 
ihrer künftigen Organiſation zu machen. Aus allen Winkeln 
Italiens hört man von nichts als von Räubereien und Mord⸗ 
thaten, wie ſie der in dieſer Beziehung doch klaſſiſche Boden 
ſelten aufzuweiſen hat. In der Romagna ſtreift Pescatores 
großer Schüler Lazzarini, der in der Umgegend von Fano 
mit etlichen 20 Perſonen ſeiner Bande die Diligence anhielt 
und derſelben und den Paſſagieren 8000 Thaler abnahm. 
Kleinere Ortſchaften werden buchſtäblich gebrandſchatzt. So 
mußte die vier Meilen von Forli gelegene Gemeinde Terra 
del Sole 2000 Thaler erlegen. In der Lombardei tauchen 
ebenfalls Banden auf. Die letzte Woche wurde der Eilwa⸗ 
gen, der von Mantua nach Mailand fährt, eine Stunde von 
Cremona von 12 bis 14 Räubern angehalten und alles Gel⸗ 
des und Geldeswerthes beraubt. In der Gegend von Brescia 
ſtreift Stringhini's Bande, welche kürzlich einem Herrn Pa⸗ 
ſtore von Caſtiglione 8000 Franken abpreßte. Hier in Tu⸗ 
rin genießen wir wöchentlich das Schauſpiel, einen hängen 
zu ſehen. So ſind die Zuſtände in Italien. 0 


Frankreich. 

Paris, 21. Juli. Den officiellen Theil des „Mo⸗ 
niteur“ bildet ein höchſt intereſſantes, vom Kaiſer unter dem 
19. d. M. aus Plombieres an den Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten gerichtetes umfängliches Schreiben, worin Se. Ma⸗ 
jeſtät die Maaßregeln beſpricht, welche gegen die Wiederkehr 
der Verheerungen durch Ueberſchwemmung anzuwenden feien, 
und die Annahme eines allgemeinen Syſtems für räthlich hält, 
welches darauf gerichtet iſt, ein langſameres Verlaufen der 
von den Bergen herabſtürzenden Waſſermaſſen durch Anlage 
zahlreicher großer Baſſins, künſtlicher Seen, namentlich für 
die Loire und Rhone, und kleinerer Waſſerbecken für die 
rückwärts liegenden kleinern Zuflüſſe zu erzielen. Für die 
Rhone wird eine im Vereine mit der Schweiz auszuführende 
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D Donnell fürchtet die Rückkehr des Marſchalls Narvaez nach 
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erſtſam 5. Auguſt wieder in 9 
N 3 burg aus noch eine Rundreiſe 


drid reichen bis zum 18. Juli. 
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garde. 


Aufdammung des Genfer Sees vorgeſchlagen. Alle dieſe 
Fragen empfiehlt der Kaiſer ſeinem Miniſter zu ſtudiren; 
ferner ſpricht er ſeinen Wunſch dahin aus, daß die geſamm⸗ 
ten Angelegenheiten eines jeden der großen Ströme in eine 
Hand gelegt und die Waſſerbau-Ingenieure nicht von einem 
Dienſtzweige zum andern, z. B. vom Meere zu den Flüſſen 
verſetzt werden, ſondern an Ort und Stelle aufrücken möchten, 

— In der orleaniſtiſchen, fuſioniſtiſchen und legiti— 
miſtiſchen Welt herrſcht eine außerordentlich große Aufregung. 
Der bekannte Brief des Grafen von Paris hat die Gemüther 
der beiden Parteien gegen einander gebracht. Man kann die 
Exiſtenz des Briefes nicht mehr läugnen, deſſen Folgen ſind 
zu klar. Die Fuſioniſten wollen entſchieden mit der Herzogin 
von Orleans brechen und werden in dieſem Entſchluſſe durch 
die Oheime des Grafen von Paris beſtärkt. Dieſe Politik 
iſt um ſo unſinniger, als ſie nichts Anderes bedeutet, denn 
einen Abfall vom Orleauismus überhaupt und eine Rückkehr 
zur Legitimität. Die Antifuſioniſten dagegen ſprechen ſich 
ſehr at aus und erwarten von dem Briefe und von der 
Haltung des Grafen von Paris das Beſte. Sie beabſichtigen 
auch, die Herzogin von Orleans für die Bouderie der Fu— 
ſioniſten zu entſchädigen, und es werden im Laufe dieſes 
Sommers zahlreiche Huldigungsreiſen aus ihrem Lager nach 
Deutſchland zur Herzogin vorgenommen werden. Herr Thierd 
wird das Signal geben und mit großer Oſtentation nach 
Eiſenach ſich verfügen. Graf Walewski wird, wie man ſagt, 
Paris eintreffen. Er will von Hom⸗ 
durch Deutſchland unternehmen. 
Die letzten Nachrichten aus Ma⸗ 
Telegraphiſche Nachrichten 
find heute nicht in Paris angekommen. Auch behauptet man, 
daß ganz Catalonien mit Ausnahme der Hauptſtadt im Auf⸗ 


Paris, 22. Juli. 


cation zwiſchen Barcelona und dem übrigen Spanien abge⸗ 
ſchnitten hätten. Unſere Regierung trifft immer noch große 
Vorſichtsmaßregeln. Eine telegraphiſche Ordre iſt heute Mor⸗ 
gens nach Toulon abgeſandt worden, die dem Linienſchiffe 
Naaeleon Befehl ertheilt, ſofort nach den ſpaniſchen Küſten 
abzuſegeln. Zugleich erhielt der Commandant dieſes Schiffes 


verſiegelte Ordres, die er erſt bei feiner Ankunft an der ſpa⸗ 


niſchen Küſte eröffnen ſoll. Wie man ferner erfährt, haben 
4000 Mann des Lagers von Sathonay (bei Lyon) Befehl 
erhalten, nach der ſpaniſchen Grenze abzumarſchiren; 15,000 
Mann der Armee von Algerien ſollen ebenfalls dorthin gebracht 
Es ſcheint danach, daß die Regierung keineswegs 
beruhigt iſt über den Ausgang der letzten ſpaniſchen Ereigniſſe. 


Madrid. Er hat deßhalb deſſen Unterwerfung unter die neue 
madrider Regierung gar nicht abgewartet, ſondern ihn fofort 
um Botſchafter in Paris an Olozaga's Stelle ernannt. Es 
iſt jedoch noch unbekannt, ob Narvaez dieſen Poſten auneh⸗ 
men wird. Man glaubt hier, daß er abſchlägig antworten 
und Alles aufbieten wird, um von der Königin nach Madrid 
urück berufen zu werden. Der Marſchall ſoll ſich mit der 
Königin Chriſtine ganz ausgeſöhnt haben. 5 
— Die Patrie meldet aus Madrid, vom 18. Juli: 

„Am 17. haben zahlreiche Verhaftungen in Madrid ſtattge⸗ 
Die Meuterer ſollten unter ſtarker Bedeckung nach 
den Forts außerhalb Madrid geſandt werden. Unter den 
Verhafteten befand ſich Madoz. Er ſowohl „ wie Eſeoſura, 
befehligten während der Emeute ein Bataillon der National⸗ 
g0 Den Letzteren hatte man noch nicht aufgefunden. Ein 


Kriegsgericht iſt beauftragt, über die Generale zu erkennen, 


die während des Kampfes in Madrid anweſend waren und 


ſich nicht bei den militairiſchen Behörden meldeten. Man 
verſicherte außerdem, daß viele Beamte abgeſetzt werden ſollen. 
Die Königin hat ſich die Generale, die ſich ausgezeichnet 
haben, bereits belohnt. : 

Paris, 23. Juli. Der Siecle” meldet, die engl. 
Regierung habe am 21. d. Mts. Depeſchen aus Madrid er⸗ 
halten und deutet hierbei an, daß dieſelben O' Donnell's Lage 
minder günſtig, als vorausgeſetzt wird, darſtellen. Lord 
Howden, königl. großbritanniſcher Geſandter zu Madrid, ers 
hielt ſofort Befehl, nach Saragoſſa abzureiſen. 


Span i e n. 


Aus Madrid, 15. Juli, ſchreibt man der „K. Z.“: 


Geſtern Abend ſpät zogen ſich die Truppen von den nach leb⸗ 
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haftem Gefecht mit der Nationalgarde in der Stadt beſetzten 
Punkten zurück und concentrirten ſich im Prado und um den 
königlichen Palaſt. Die Nacht über war man von beiden 
Seiten mit Arbeiten und Vorbereitungen zum Kampfe be- 
ſchäftigt. Heute Morgen fand ſich Eſpartero, der feit geſtern 
früh bei der Wittwe Gurrea wohnt, in der Verſammlung 
der Cortes⸗Deputirten ein, die ihn mit den lebhafteſten Zu⸗ 
rufen empfingen. Seine Erwiderung lautete: „Es lebe das 
Vorrecht der Kammer! Es lebe die Nation!“ Nachdem die⸗ 
ſer Austauſch von Begrüßungen ſtattgefunden zog ſich der 
Herzog mit dem Präſidenten und einigen der einflußreichſten 
Deputirten zu einer geheimen Berathung zurück. Gewiß iſt 
daß in der Verſammlung über keinen der geſtern beant 3 
ten Beſchlüſſe zur Abſtimmung geſchritten würde; im Ge⸗ 
gentheil hielten es die Cortes für rathſam, ſich freiwillig auf⸗ 
zulöſen und der Präſident machte von dieſem Schritte dem 
Miniſter-Präſidenten O' Dounell amtliche Anzeige. Der des 
Morgens an mehreren Punkten wieder aufgenommene Kampf 
dauerte inzwiſchen fort und nahm gegen » Uhr Nachmittags 
an Lebhaftigkeit zu. An verſchiedenen Punkten drangen die 
Truppen vor, ihr Angriff auf den Platz Mayor blieb aber 
erfolglos. Um 8 Uhr Abends hatte die Miliz mehrere Stel⸗ 
lungen verlaſſen müſſen; namentlich war der Platz der C A 
wo ihre Geſchütze ſtanden, in die Gewalt des Militairs ge- 
fallen. 

— 16, Juli. Heute Morgen, zum Theil ſchon geſtern 
Nacht, fand ſich der Widerſtand der Nationalgarde erlahmt. 
Man ſchreit über Verrath; es werden beſonders die Officiere 
angeklagt, ſich entfernt und die bewaffneten Bürger ohne Lei⸗ 
tung gelaſſen zu haben. Gewiß iſt, daß viele Nationalgar⸗ 
den weinend und ihre Musketen zertrümmernd den Kampf⸗ 
platz verlaſſen und den Truppen den Sieg erleichtert haben 
und daß dieſe um 6 Uhr früh aller wichtigen Punkte mir 
ſter waren. Nur noch hier und da ward verzweifelter Wi⸗ 
derſtand geleiſtet, namentlich bei Santa Iſabella, wo noch 
Nachmittags gefochten wurde. Um 10 Uhr Morgens ward 
die geſchlagene Nationalgarde durch Maueranſchläge aufge⸗ 
fordert, die Waffen abzuliefern. Um 4 Uhr Nachmittags 
wurde der Erlaß aun die Mauern angeſchlagen, worin der 
neue Civilgouverueur, der Progreſſiſt Alonſo Martinez, in 
verſöhnlicher Weiſe die Einwohner von Madrid anſpricht 
und ihnen Schutz der Perſon ohne Unterſchied der Partei 
zuſichert. Die Straßen find menſchenleer. Todte und Ver⸗ 
wundete ſchafft man auf Tragbahren nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen, je nachdem ſie der Nationalgarde oder dem Heere an⸗ 
gehören. Frauen, Kinder und Diener tragen Musketen und 
Patrontaſchen, um ſie der Behörde zu überliefern. Mit 
Stricken zuſammengekuppelte Männer werden als Gefangene 
unter Militairbedeckung in Haft gebracht. Man ſchreitet durch 
Blut bei dem Cortes-Palaſt und in mehrern Straßen. 
Trümmer von Musketen, Fetzen von Tſchako's und Unifor⸗ 
men zeugen von der We e womit daſelbſt gekämpft 
wurde. Am heftigſten war der Kampf bei der Plaza Mayor 
wo zwei Bataillone Ligeros den Jägern von Madrid ge eu⸗ 
überſtanden. Angriff und Abwehr waren gleich ungern. 
Hier fielen viele Offiziere des Heeres. Die Zahl der Todlen 
und Verwundeten läßt ſich bisher nicht genau angeben 

Madrid, 17. Juli. in von O'Donnell gegenge⸗ 
zeichnetes königl. Deeret belohnt bereits den von der madrider 
Beſatzung, ſo wie von ein paar Compagnieen der Miliz be⸗ 
thätigten Muth und treuen Eifer. Es beſtimmt, daß die 
verwundeten Chefs und Offiziere um einen Grad befördert 
werden. Die Soldaten, welche ſich ausgezeichnet haben, 
empfangen das Kreuz des Maria⸗Iſabella⸗Louiſen⸗Ordens 
nebſt lebenslänglicher Penſion von monatlich 50 Realen. Für 
die Verwundeten beträgt die Penſion monatlich 60 und für 
jene, deren Wunden die Dienſt⸗Entlaſſung nöthig machen, 
täglich 6 Realen. Die Königin behält es ſich vor, die her⸗ 
vorragenden Thaten der Generale und Offiziere noch beſon⸗ 
ders nach Verdienſt zu belohnen. — Der General-Capitän 
von Madrid hat eine proviſoriſche ſtädtiſche Behörde ernannt, 
die aus dem erſten Bürgermeiſter, Marquis Perales, aus 
ſechs Beigeordneten, deren erſter der Herzog von Alba iſt, 
und aus einundzwanzig Gemeinde-Verordneten beſteht. Die 
Stadt gewährt heute daſſelbe düſtere Ausſehen, wie geſtern. 
Die meiſten Läden ſind noch geſchloſſen und die Plätze mit 
genen beſetzt. Die Königin zeigte fih heute Morgens 

beim Defiliren der Truppen ausnehmend heiter. Dieſen Vor⸗ 
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mittag ſind mehrere Mordthaten vorgefallen. Ein Infanterie⸗ 
Capitain wurde im Hotel von Saragoſſa ermordet „wo er 
ſich einige Minuten ausruhen wollte. Einen Artillerie-Capi⸗ 
tän tödtete vor der Artillerie-Caſerne ein Schuß, der ans 
einer Manfarde kam. Etwa 1000 Milizen haben bis jetzt 
ihre Waffen noch nicht abgeliefert. Der General-Capitän 
hat ihnen noch den heutigen Tag zugeſtanden; morgen ſollen 
die Hausſuchungen beginnen. Ein heute Nachmittags in den 
Straßen angeſchlagener Erlaß verbietet das Zuſammenſtehen 
von ſechs und mehr Perſonen; jeder, der Waffen irgend einer 
Art trägt, ſoll vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Der 
franzöſiſche Botſchafter hat geſtern Mittags die Königin und 
O' Dounell beglückwünſcht.“ 

Madrid, 18. Juli. Die Dinge gehen ihren Lauf. 
Mauer-⸗Anſchläge belehren die Hauptſtadt Spaniens, was der 
Belagerungs-Zuſtand ſei, und zahlreiche Gruppen leſen die 
vielbekannnte Unterweiſung, um ja nicht gegen dieſelbe zu 
verſtoßen. Im Prado wurden bereits mehrere ſtandrechtliche 
Hinrichtungen vorgenommen. Das permanente Kriegsgericht 
reitet ſchnell. Die Entwaffnung der Nationalgarde wird mit 
der größten Strenge betrieben. Die Truppen haben ge 
meſſenen Befehl, jeden mit dem Tode zu beſtrafen, der die 
Waffen abzuliefern ſich weigert, oder bei dem eine verhehlte 
gefunden wird. Und die Truppen vollſtrecken pünktlich den 
Auftrag. Einer Verordnung in der offieiellen Gaceta zufolge 
wird jeder Offizier, höheren oder niederen Ranges, der wäh⸗ 
rend der Tage des Kampfes bei den Rebellen geſtanden, ſeiner 
Würde entſetzt und dem Kriegsgerichte unterzogen. Der Ex— 
Miniſter Lujan, der Brigadier iſt, ſoll ſich in Haft befinden 
und mit Anwendung des Martialgeſetzes bedroht ſein. Mehrere 
Cortes⸗Mitglieder wurden in ihren Wohnungen geſucht, aber 
nicht gefunden. Beſonders angelegentlich wird auf den Ex- 
Miniſter Eſeoſura gefahndet, der einer thätigen Theilnahme 
an dem Aufſtande angeklagt wird; doch wie man ſagt, hat 
der Gegner bei Zeiten das Weite geſucht. Am Hofe werden 
Siegesfeſte gefeiert. Täglich werden im Palaſte O'Donnell 
und andere einflußreiche Commandanten bewirthet. Man hat 
ſeit zwei Jahren die Königin nicht ſo heiter geſehen, wie jetzt; 
die Vorgänge zu Saragoſſa, die Erklärungen der Stadt und 
des General-Capitäns Falcon v Abellan wecken nur geringe 
Beſorgniß. Man iſt Höheren Ortes überzeugt, daß die Nieder⸗ 
lage der Hauptſtadt und das unwürdige Benehmen Eſpartero's 
die Provinzen von jeder Bewegung zurückhalten werden. 
Beſonders ſicher zeigt ſich O'Donnell. 

— Nach der Epoca hat die Königin geſtern 30,000 
Stück Cigarren unter die Soldaten der hieſigen Beſatzung 
vertheilen laſſen. — Alle Journale, die vor dem 14. hier 
erſchienen, werden wieder ausgegeben. — In einigen Gegen- 
den von Caſtilien dauern die Feuersbrünſte fort. Zu Valla⸗ 
dolid find zahlreiche Hinrichtungen erfolgt; zu Niofeco ſollen 
16 Perſonen erſchoſſen werden.“ 


Großbritannien. 


London, 21. Juli. Der pariſer Correſpondent der 
„Daily News“ ſchreibt: Der Entſchluß der franzöſiſchen 
Regierung, eine Beobachtungsarmee an der ſpaniſchen Grenze 
aufzuſtellen, iſt jetzt offenkundig. Auf officielem Wege wird 
man melden, daß der Kriegsminiſter, „Vorſichts halber“, 
ein paar Regimenter nach den Pyrenäen beordert hat. Zu⸗ 
gleich wird es heißen, das Gerücht übertreibe die Zahl der 
dort zuſammengezogenen Truppen. Sehr wahrſcheinlich wird 
man vorgeben, der einzige Zweck der Demouftration ſei die 
Bildung eines Kordons, um die ſpaniſchen Liberalen auf⸗ 
e die auf der Flucht vor den ſiegreichen Waffen 

Donnell's, Schutz in Frankreich ſuchen dürften. Aber ich 
habe ſchon mehrmals darauf hingewieſen, daß der franzöſiſche 
Kaiſer den feſten Vorſatz hat, der Conſtitution in Spanien 
ein Ende zu machen. Ohne den ruſſiſchen Krieg wäre er 
längſt in Spanien eingeſchritten. — Ich bin mit einigen Offi⸗ 
. des 22. Linienregiments perſönlich bekannt, die heute 

korgen beim Frühſtück durch den Befehl zum augenblicklichen 
Abmarſch nach Bayonne überraſcht wurden. Sie ſagen ihren 
Freunden: „Wir gehen nach Spanien.“ — Nach dem pari⸗ 
je Eorrefpoudenten des „Advertiſer“ erhalten die reactionären 
paniſchen Flüchtlinge ohne alle Formalität Päſſe in die Hei⸗ 
math, während die Polizei den Liberalen die größten Schwie⸗ 
rigkeiten macht. 


— Der „Herald“ enthält einen ſehr ausführlichen Be⸗ 
richt über die Vorfälle in Alderſhott, aus welchem hervor⸗ 
geht, daß nach entſtandenem Streite die Engländer ſich in 
der roheſten Weiſe benommen haben; die engliſchen Kavallerie— 
piquets, welche dem Streite ein Ende machen ſollten, hieben 
einzig und allein auf die Deutſchen los und verfolgten ſelbſt 
die Fliehenden. Ja die verfolgenden engliſchen Soldaten 
drangen ſelbſt in Hütten ein und verwundeten die dort An- 
weſenden. — Was die erſte Schlägerei vor ungefähr vier 
Wochen betrifft, ſo erwähnt der „Herald“ nachträglich, daß 
General Knollys, der das Kommando in Alderſhott führt, in 
einem offiziellen Schreiben an Baron Stutterheim die deutſche 
Legion von aller Schuld freiſprach, ja deren Mäßigung und 
Selbſtbeherrſchung lobte, als ſie von den engliſchen Schützen 
ur Schlägerei gedrängt wurden. Lord Panmure gab der 
Legion daſſelbe rühmende Zeugniß. 

London, 22. Juli. Nach langem Zögern fangen 
die hieſigen Blätter endlich an, ſich über die ſpaniſchen 
Verhältniſſe auszuſprechen. Die Times ſagt: „Es iſt gar 
nicht unmöglich, daß über Spanien wieder alle Gräuel des 
Bürgerkrieges ergehen. Den letzten Nachrichten zufolge haben 
die Königin und O'Donnell in der Hauptſtadt triumphirt; 
die Cortes aber werden vermuthlich in Aragonien tagen und 
von dort im Namen der Freiheit und der Verfaſſung einen 
Krieg gegen Iſabella und ihre Räthe führen. Das ſpaniſche 
Volk, ſowohl in der alten, wie in der neuen Welt, iſt jetzt 
ſchon ſeit fo viel Jahren durch innere Zwiſtigkeiten und fort⸗ 
währende politiſche Erſchütterungen zerriſſen worden, daß 
dieſelben, gleichwie die Bebungen des dortigen vulcaniſchen 
Bodens, aufgehört haben, die Aufmerkſamkeit der Welt auf 
ſich zu lenken. Bei den Namen Narvaez, Eſpartero und 
O'Donnell denkt man an heftige Kämpfe, unabläſſige und 
gewiſſenloſe Intriguen, Revolutionen und Contre-Revolu⸗ 
tionen; trotz alledem aber läßt ſich nicht ſagen, daß ſich mit 
Ausnahme von Diplomaten von Fach irgend Jemand viel 
um die ſpaniſchen Angelegenheiten kümmert. Dieſes Mal 
jedoch kann die Sache vielleicht doch einen ernftlichen Verlauf 
haben. Es handelt ſich nicht um die Thronfolge, ſondern 
um einen principiellen Kampf zwiſchen dem ſtarken, gerüſtet en, 
entſchloſſenen und vielleicht von einem großen Theile des Vol— 
kes leidlich beifällig aufgenommenen Despotismus und der 
verfaſſungsmäßigen Freiheit, die allerdings in Spanien bis 
jetzt häufig Schiffbruch gelitten hat, aber doch einen ſtarken 
Halt in den Neigungen eines Volkes beſitzt, dem es nicht 
an Muth und Selbſtvertrauen fehlt.“ Eſpartero wird in dem 
Artikel der Times als ein ſchwacher und unentſchloſſener Li⸗ 
beraler, O'Donnell als ein entſchloſſener und gewiſſenloſer 
Abſolutiſt bezeichnet. 

Am 21. Juli feierte man in Belgien den 25jährigen Jah⸗ 
restag der Thronbeſteigung des Königs Leopold. Mit außer⸗ 
ordentlichem Pomp und unter allgemeiner, freudiger Theil⸗ 
nahme der Bevölkerung wurde das Feſt in Brüſſel, wo 
gegen 50,000 Fremde zuſammengeſtrömt waren, begangen. 


Rußland. 


Petersburg, 16. Juli. Die Abreiſe des Kaiſers 
von hier nach Moskau bleibt auf den 20. k. M. feſtgeſtellt. 
Der Kaiſer wird von dem eine kleine Meile dieſſeits Moskau 
belegenen Palaſte Petrowski den feierlichen Einzug in die 
erſte Hauptſtadt des Reichs halten, umgeben von allen ſeinen 
Brüdern und Kindern, gefolgt von der Kaiſerin und den 
Großfürſtinnen. Der Kaiſer hat zur Krönungsfeierlichkeit 
14 neue Kammerpagen und 13 Pagen aus anſehnlichen 
ruſſiſchen, polniſchen, tatariſchen und deutſchen Familien er⸗ 


nannt. 
Tür k e i. 


Aus Belgrad vom 14. ſchreibt man der „A. Z.“: 
Schon früher hatten wir einmal mitgetheilt, wie wir vor 
mehreren Jahren die Entdeckung gemacht, daß ſich auch in 
der Türkei (mohamedaniſche) Freimaurer und Logen 
vorfinden, deren Tendenz und Zeichen faſt ganz dieſelben wie 
die der Maurer und Logen des übrigen Europas ſind. Dieſe 
ſogenannten Bektaſchi-Derwiſche wurden jedoch von der tür⸗ 
kiſchen Regierung als eine nicht erlaubte Religionsſekte 
betrachtet, und das dem Orden gehörige Eigenthum konfiszirt, 
weshalb fie auch nur im Geheimen ihre Verſammlungen hal- 
ten. Indeß gehören zu den in Konſtantinopel befindlichen 
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neun Logen ſehr einflußreiche und hervorragende Perſonen. 
Der Großmeiſter ſämmtlicher Logen der a lfehen Türkei 
iſt der zu Belgrad wohnende Tjani Ismael Zſcholak Mehe⸗ 
med Sas da, zugleich Meiſter vom Stuhle der Loge Alikotſch. 
Auf Grund des neuen Hat⸗Humayums, wonach allen Res 
ligionsſekten volle Freiheit zugeſichert iſt, hat ſich gedachter 
Großmeiſter geftern nach Konſtantinopel begeben, um dort 
wo möglich die volle Anerkennung der Bektaſchis, und dann 
als Folge deſſen die Zurückgabe alles dem Orden gehörigen, 
bisher konfiszirt geweſenen Eigenthums zu erwirken. Die 
Richtung der Bektaſchis iſt jedenfalls die freiſinnigſte auf dem 
Gebiete des Mohamedanismus, die ſich am meiſten dem Fort⸗ 
ſchritt und der Civiliſation zuneigt. 


Griechenland. 


Athen „12. Juli. Der am 9. d. von Konſtantinopel 
eingetroffene Meſſageriedampfer hat der griechiſchen Regierung 
eine ſehr wichtige Nachricht überbracht. Die ruſſiſche Regie⸗ 
rung hatte während des letzten Krieges eine ſogenannte grie⸗ 
chiſche Legion in Sold genommen, die ſie jetzt aufgelöſt hat 
und am Bord von ſieben hierzu gemietheten Kauffahrern nach 
Griechenland zurückſchickt. Drei dieſer Schiffe, 540 Mann 
an Bord führend, waren bereits in Konſtantinopel angekommen, 
von wo aus ſie auf Befehl der hohen Pforte ſofort die Reiſe 
fortſetzen ſollten. Die griechiſche Regierung aber hat den 
Beſchluß gefaßt, dieſe Schiffe in keinem griechiſchen Hafen 
zuzulaſſen und ſie zur Rückkehr nach Odeſſa zu zwingen, um 
dort erſt erheben zu laſſen, wer von den eingeſchifften Legio⸗ 
nairen überhaupt griechiſcher Unterthan ſei. Man befürchtet 
jedoch, daß die bewaffneten Legionaire Gewalt brauchen und 
die Schiffscapitaine zwingen werden, ſie an irgend einem 
Punkte der griechiſchen Küſte ans Land zu ſetzen. Die grie⸗ 
chiſche Regierung, der zur Verhinderung eines ſolchen Vor⸗ 
habens keine hinlängliche Macht zu Gebot ſteht, hat ſich an 
den franzöſiſchen Admiral in Pyräeus gewendet, der ſich jedoch 
entſchuldigte, daß er in Abweſenheit des franzöſiſchen Geſandten 
nichts thun könne. Die Antwort des engliſchen Geſandten 
iſt noch nicht bekannt. 


Vermiſchtes. 


Wie aus Königsberg berichtet wird, 

benachbarten Städtchen nachſtehende ſchaudervolle Scene ereignet. 
Die Tochter eines dortigen Hausmeiſters feierte ihre Hochzeit mit 
einem Forſtgehülfen aue der Umgegend. Da das zweite Steck⸗ 
werk des betreffenden Hauſes zufällig leer ſtand, ſo hatte der 
Hausmeiſter dem Brautpaare mit Erlanbniß des Hauseigenthümers 
eine Stube in der beſagten Etage für die erſten Tage der Flit⸗ 
terwochen eingeräumt. Ein Trinkgelage beſchloß die Feierlichkeit, 
auch trennten ſich die Gäſte erſt ſpät in der Nacht. Eine Stunde 
fpäter kam eine Magd, die bei einer im erſten Steckwerk wohnenden 
Familie diente, zu dem Hausmeiſter herab, und zwar mit der 
Meldung, daß man im zweiten Stockwerke ein Grauen erregendes 
Gepolter vernehme. Der Hausmeiſter beruhigte ſie und meinte, 
der Lärm werde ſich ſchon legen. Das Gepolter verſtummte auch 
nach einiger Zeit. Der Mergen kam. Von dem jungen Ehe⸗ 
paare war nichts zu hören und zu ſehen. Mehrere Stunden vers 
liefen. Dem Schwiegervater ward endlich bange, er begab ſich 
daher nach dem zweiten Steckwerke, aber all' ſein Bitten und 
Lärmen um Einlaß blieb ohne Antwort. Da der Thürſchlüſſel 
von innen im Schleife ſteckte, ſo blieb nichts übrig, als die Thür 
mit Gewalt zu ſprengen. Entſetzlicher Aublick! Die junge Frau 
lag mit zerfleiſchtem Geſichte und abgebiſſener Kehle, im Blute 
ſchwimmend, im Bette. Der Forſtgehülfe aber wand ſich in 
entſetzlichen Krämpfen, Schaum an dem Munde, unter dem Tiſche. 
Der Unglückliche war ver einiger Zeit von einem wüthenden Hunde 
gebiſſen worden, glaubte aber, da bereits ein Monat verſtrichen 
war, keine weiteren böfen Folgen befürchten zu dürfen. Leider 
ward er in der Brautnacht von der Waſſerſcheu ergriffen. 


hat ſich in einem 


In Lille werden die Bäcker, welche das Publikum mit 
zu leichtem oder ſchlechtem Brote betrügen, zwar nicht mit einem 
Ohr an ihre Thür genagelt, jedoch wird einfach, wenn ſie von 
der Polizei beſtraft werden, ein großes Placat an ihrem Laden 
t der Inſchrift: „Der Bäcker io und fo iſt ein 


aufgeſchlagen mit de 
Betrüger!“ Dieſe Affichen ſollen von gar wohlthätiger Wirkung fein. 
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Der Winterthurer Landbeile erzaͤhlt: „Kürzlich erhenkte ſich 
Jemand; ter Strick riß aber, und der Selbſtmerder fiel ehn- 
mächtig zu Boden. So lag er einen halben Tag, bis er wieder 
zu ſich kam. Er glaubte bereits in der anderen Welt zu ſein 


und wunderte ſich ungemein, daß im Jenſeits Alles gerade ie 
ſei, wie im Diesſeits.“ 


Jungen, befähigten Ruſſen iſt es je i 

ihrer weiteren Ausbildung ins Ausland zu 3 e 
wenn es erheiſcht wird, dazu auch von der ruſſiſchen Regierung 
Unterſtützungen. Demzufolge werden nächſtens junge Ruſſen fi 
längere Zeit zu verſchiedenartigen Studien auch in Berlin erwartet 
Im Jahre 1848 hatte dieſe Begünſtigung aufgehört. . 

Der ſardiniſch: Vice⸗-Conſul in Chartum, Vrun-Rellet 
hat ſich zur Aufſuchung der Nilquellen aufgemacht. In einem 
Briefe an den Ritter Negri in Turin ſchreibt derſelbe, er ſei in 
Begleitung ſeiner jungen Frau, einer muthigen Marſeillerin 
nach vierwochentlicher Reiſe an einem See gelangt, der 50 We A 
ſtunden im Durchmeſſer habe. Er ſei mit 23 ägyptischen 85 
daten in den Miſtelar eingelaufen, der in dieſen See münde 
Brun⸗Rollet hält den Miſtelar für den eigentlichen Nil. h 


Ven der Jnſel Rügen wird berichtet: „In der Nähe 
des Dorfes Glowe, auf der ſchmalen Landenge, die Schabe 
welche zwiſchen dem Tromper Wiek und dem großen Jasmunder 
Buſen die Halbinſel Jasmund mit der Halbinſel Wittar ver⸗ 
bindet, werden eifrig die Bohrarbeiten und Unterſuchun fortge⸗ 
ſetzt, welche für eine Durchſtechung der Landenge angeordnet 
find, um hier innerhalb des Jasmunder Buſens einen Hafen 
für die Kriegsſchiffe zu gewinnen. Mehrere Offieiere vom Genie⸗ 
Corps find an den Arbeiten beſchäftigt. Kürzlich iſt bei dieſen 
Bohrverſuchen ein großer Bohrer gebrochen, indem er auf harten 
Felſen ſtieß; im Ganzen aber ſteht bereits feſt, daß ſich die 
Schwierigkeiten ohne zu großen Koſtenaufwand werden überwin⸗ 
den laſſen. Der Jasmunder Buſen iſt, wie ein Blick auf die 
Karte zeigt, von allen Seiten geſchützt und von beträchtlicher 
Ausdehnung.“ 


Eine luſtige Zechgeſellſchaft in Köslin kam kürzlich in 
ihrem Uebermuth auf den hinterpommerſch⸗genialen Einfall, nach 
Paris zu telegraphiren: „Wie befindet ſich in dieſem Augenblick 
der Sehn von Frankreich?“ Der geiſtteiche Spaß wurde mit 
7 Thlr. bezahlt. Die Frage wurde von Paris erſt durch eine 
Gegenftage erwidert: Wer anfrage. Als man entgegnete: „Eine 
Privatgeſellſchaft,“ erfolgte nach 6 Stunden folgender Beſcheid: 
„Der Kaiſer dankt. Der Prinz iſt geſund und munter. Das 
auswärtige Amt.“ 


In ſeinem vor Kurzem erſchienenen Buche über Heinrich 
Heine erzählt Alfred Meißner u. A. Folgendes: „Auf einer Reiſe 
aus dem Süden waren Heine und ſeine Frau vor Jahren in 
Lyon mit dem Vieliniſten Ernft zuſammen gekommen, den Beide 
ſchen von Paris ber genau kannten. Da Heine morgen nach 
Paris abgehen fell, bittet der Vittuoſe den Dichter, ihm ein 
Geſchenk an feinen dortigen Arzt mitzunehmen, eine der koloſſa⸗ 
len lvoner Würſte, die, zierlich in Staniol eingewickelt, für eine 
feine Delicaſſe gelten. Heine übernimmt den Auftrag. Dazumal 
flog man noch nicht auf det Eiſenbahn in wenig S on 
Lyon nach Paris; die Reiſe im Peſtwagen dauerte lange, und 
Frau Mathilde ward hungrig. Was war natürlicher, als daß 
man ein kleines Stück von der Wurſt ſchneidet, die ſo ſchwer 
unterzubringen war und nun das ganze Coupe durchduftet? Mas 
dame Heine koſtet eine Schnitte und findet fie vortrefflich. Heine 
thut deßgleichen und iſt eben ſo ſeht davon entzückt. Die Reiſe 
dauert noch einen Tag, die Wurſt verringert ſich mehr und mehr 

und als die Gatten Paris erreichen, trifft es ſich, daß nur iu 
ganz kleiner Reſt von dem gewaltigen Ungethüm übrig geblieben. 
Jetzt erſt fühlt es Heine, wie ſchnöde er ſich ſeines Auftrages 
entledigt. Was thut er? Er ſchneidet mit einem Raſirmeſſer eine 
völlig durchſichtige Scheibe herunter und ſendet ſie unter Brief⸗ 
Couvert an den Docter, „Herr?“ ſchreibt et in einem beiliegen⸗ 
den Billet: „durch Ihre Forſchungen iſt nunmehr ganz feſtgeſtellt, 
daß Millionentheile die größten Wirkungen äußern. Empfangen 
Sie bier den millionſten Theil eines lyoner Salami, den mir 
Herr Ernſt für Sie übergab. Er wird bei Ihnen, falls die Ho⸗ 
möopathie irgendwie eine Wahrheit iſt, die Wirkung thun, wie 
ein ganzer.“ 
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